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Gegen das Volksbegehren.
Endgültige Stellungnahme des Zentrums.

.Die Zentrumsfraktion des Deutschen Reichstags erläßt
einmütig eine Kundgebung , in der die Zentrumswähler auf¬
gefordert werden , ihre Namen nicht in die Liste für das Volks¬
begehren einzuiragen . In der Kundgebung heißt es u . a .:

Die vermögensamtliche Auseinandersetzung mit den
Fürstenhäusern eignet sich wegen der damit verbundenen ver¬
wickelten Fragen nicht sür einen Volksentscheid. Unsere deutsche
Reichsversassung kennt eine entschädigungslose Enteignung von
Privateigentum schlechthin nicht. Das im Volksbegehren ge¬
forderte Gesetz steht zu den Grundsätzen der Reichsverfassung
m unlösbarem Widerspruch. Die Auseinandersetzung zwischen
den Ländern und den ehemals regierenden Fürstenhäusernmutz
vielmehr in einem geordneten Verfahren erfolgen und aus eine
neue materielle Rechtsgrundlage gestellt werden.

Das bisher geltende formale Recht kann der eigenartigen
Sachlage und der völlig veränderten staatsrechtlichen Stellung
der Fürstenhäuser nicht gerecht werden . Die allgemeine Bolks-
verarmung muß gleichfalls entscheidend in Betracht gezogen
werden . Zur Herbeiführung einer gerechten Lösung, wie sie
auch dem sittlichen Volksempfinden entspricht, soll von Reichs
tvegen ein Sondergcrichl gebildet werden . In diesem Gerichts¬
hof werden auch Laien in ausreichender Zahl mitzuwirken
haben . Verbringen von deutschem Vermögen in das Ausland
durch Fürsten oder dessen Verwendung zu staatsfeindlichen
Zwecken wird verhindert werden.

Die Presse zur Kanzlerrede.
Deutschland und der Völkerbund.

Soweit die Berliner Blätter zu der«Rede Luthers in Hamburg:r zu
Stellung nehmen, weisen sie auf ihre Bedeutung für die komniende
Völkerbnndstagung hin.

Die „B ö r s e n z e i t u n g" schreibt: Mit dieser Erklärung
des Reichskanzlers wird das deutsche Volk in seiner übergroßen
Mehrheit einverstanden und zufrieden sein, denn sie wahrt unsere
Würde und verhindert, daß wir gleich zu Anfang das Opfer
diplomatischer Schiebungen unserer Gegner werden.

Die „Deutsche Tageszeitung"  meint , damit habe sich
der Reichskanzler hinsichtlich der etwaigen Absichten der Gegner,
bei den Vorbesprechungen am 7. März Deutschlands vorheriges
Einverständnis mit dem Ratssitz Polens und Spaniens zu
erlangen, im ablehnenden Sinne festgelegt.

Der „B ö r s e n ku r i e r" hebt hervor, daß Luther deutlich
genug gesagt habe, daß es noch eine Möglichkeit gebe, Deutschland
vom Völkerbnttd fernzuhalten.

Die r e u z ze i t u n g" meint, Luther habe keine klare
Stellungnahme zur Ratssitzfrage eingenommen. Außerdem biete
die Rede keine Gewähr dafür, daß Luther und Stresemann die
gesteckte Grenze in Genf nicht überschritten.

Achnliche Befürchtungen äußert der „Lokalanzeiger ".
Cr meint, die deutsche Delegation werde zu Konzessionen genötigt
sein, die für die Zukunst die deutschen Vertreter im Völkerbund
jeder Einflußmöglichkeit beraubten.

Der „Vorwärts"  sagt , die Rede gebe keinen Anlaß zu
Besnrchtungen, daß eine einmal als richtig erkannte Linie der
Außenpolitik verlassen iverden könnt«.

Frankreich und Locarno.
Annahme der Verträge in der Kammer.

Unmittelbor vor der Abstimmung über die Locarno-
Verträge in der srclnzösischen Kammer ergriff Ministerpräsident
B r i a n d nochmals das Wort und erklärte:

„Wenn wir 1914 die Garantie Englands und Italiens
und die Sicherheit des Beistandes der Tschechoflowakei und
Polens gehabt hätten, glauben Sie, daß Deutschland den Krieg
erklärt hätte?" Briand setzte sich, erhebt sich aber, da er ausö
neue unterbrochen wird, sofort wieder und ruft verärgert, man
könne nicht zu gleicher Zeit eine Jsolicrungspolitik treiben und
gleichzeitig Allianzen suchen. Frankreich habe in Locarno den
Beweis erbracht, daß es einen neuen Krieg verhindern wolle.
Was wollen Sic denn an die Stelle Locarnos stetzcn? Allianzen?
Mit wem denn? Ein von England und Italien unterzcichnetes
Abkommen, das aus dem Rheinland eine internationalisierte
Grenze mache, bieic für Frankreich eine ernsthafte Garantie.
Er bedauere, daß ein Elsässer erklärt habe, er ratifiziere
Locarno nicht. Wer den Frieden haben wolle, müsse ihn wollen.
Er glaube, seinem Vaterlandc dadurch einen Dienst erwiesen
zu haben, daß er ihm die Wege zum Frieden geöffnet habe.

Hierauf verliest der elsässische kommunistische Abgeordnete
Huber eine Erklärung gegen die Abkommen von Locarno in
deutscher Sprache , die ' in  französischer Uebersetzung wiedcr-
gegeben wird , «ber den Protest des Kammerpräsidenien
Herriot auslost , der erklärt , die, die für die Rückkehr Elsaß-
Lothringens zu Frankreich ihr Leben geopfert hätten , härten
desinteressiert gehandelt und nicht, wie Huber behauptet habe,
im kapitalistischen Interesse . Hierauf Ivurde die Abstimmung
vorgenommen und die Ratifizierung der Abkommen von
Locarno mit 413 gegen 71 Stimmen oenebmint.

3. Jahrgang

politische Tagesscha«.
^ Der Geschäftsplan des Reichstages. Der Aeltestenrat

des Reichstages lehnte einen kommunistischen Antrag wegen
des Volksbegehrens die Vollsitzungen des Reichstages auf
14 Tage auszusetzen, ab; dagegen sollen die vier Tage vom
13. bis 16. März sitzungsfrei bleiben . Keine Einigung konnte
erzielt werden über den Zeitpunkt , an dem der Haushalt des
Außenministeriums aus die Tagesordnung des , Reichstages
gesetzt werden soll. Beschlosien wurde , nacheinander im
Plenum zu behandeln : bie Haushalte des Reichswehrmini¬
steriums , des Finanzministeriums und des Jnnemmm-
teriums . Ferner wurde beschlossen, daß em Vertreter des

Reichstages an der internationalen Wirtschaftskonferenz m
London , die am 26. Mai beginnt , teilnehmen soll

«« Glückwünsche des Reichskanzlers an Nuntius Pacelli.
Reichskanzler Dr . Luther hat dem päpstlichen Nuntius m
Berlin , Pacelli , zu seinem 50. Geburtstag ein Glückwunsch¬
telegramm übersandt.

+4, «u den deutsch-französischen Wirtschaftsverhandlungen.
Wie der Vetit Parisien " mitteilt , hat die in der Kammer be-
Aende Gruppe zur Verteidigung der Interessen des G -MÜ e-
baues dem Handelsminister ihren Dank ausgesprochen für die
Art und Weise, in der die deutsch-franzoslschen Wirtschafts¬
verhandlungen geführt wurden , jedoch zum Ausdruck gebracht
daß sie das Kontingeiit von 27 000 Doppelzentner FrnhgeniUse
als ungenügend erachten.

4H, Ramek wird Deutschland im Völkerbund begruben.
Der Bundeskanzler Dr . Ramek wird als Vertteter der öster¬
reichischen Regierung auf der Sitzung des Völkerbundes , m der
die feierliche Aufnahme Deutschlands erfolgt , das Wort r -
greisen, uni im Namen Oesterreichs Deutschland em Völker¬
bund willkommen zu heißen.

4-, Der Gesetzentwurf über die Freigabe des deutschen
Eigentums in Amerika in Vorbereitung . Nach einer Meldung
aus Washington ist man im Schatzamt zur Zeit mit der -.Um¬
arbeitung eines Gesetzentwurfs beschäftigt, in dem der vom
Schatzamt aufgestellte Plan für die Rückgabe letzt vom
Treuhänder für das fremde Eigentum verwalteten V s tz -»
und die Zahlung der von der gemischten Kommission für d-c
Ersatzansprüche anerkannten Forderungen a s
Burger an die deutsche Regierung enthalten sem sollen.

~ Vor dem Abschluß der LuftfahrtvLrhcuidlu,,gcn? Ww
aus Paris mitgeteilt wird , ist eil,Abkommen ^uftfah^
Verhandlungen binnen kurzem zu erwarten - ^
wird der deutschen Industrie gestatten, alle Arten von
Portflugzeugen ohne Einschränkung m bezug afj
und Aktionsradius ^erzustellen, je ch Bonibenflug-
wisser Bestimmungen , btc .t^rf fl. DieSfcutf* -

Jagdflugzeuge Wien. Das AbkomNKnsollV^ ^ bezüglul!
gen zwischen deutschen und a»-leiten, _ P » -
des Uebersliegens Mitteleuropas “" [ j V Jy UM  werden
geführten technischen Einzelhetten de, MschränkuW
von unterrichteter Seite als völlig abwegig , .r
llebcrsliegen Mitteleuropas >M c™el  Länder unter Beteil '-
sation gegen das Ueberflicgen anderer r.aiiv«.r
gung des deutschen Luftverkehrs zu verstehen. . ^

4 di-u«äüÄ iiiKS &■
der Eintreibung der Steuerrnckstande hu g s ^
pfändete Vermögensstücke wnrde^ b i Z ^ beiro ffenbcu
Spottpreisen verschleudert . Die <snmmu g v
Volkskreise werde täglich erregter und . . . alt . Die
staatspolitischen Gefahr von b^ enMchem Umfange aM.
Reichsregierung werde um Abhilfemaßnah i

DeuWer
Auf der Tagesordnung steht die zweite Lesung des

Haushalts des Reichswehrministerium».

,6. Ärs; 1? « ;
Minderung des Wirkungsgrades o .. . ^  g, £hncr i>>
bereichen Abstriche, die gemacĥ Reichswehr geleistet wird,
grüßt die sachgemäße Arbeit, . ^ % Wortes eine Schule ge-
D,e Reichswehr sei im wahrenundPersö ...

«fsJSSS
los gegcnüberstehe. Er werde aber ihrem Werte nicht voll gerechn
Eine Angriffswaffe , so erklärte der Redner, ft , die Re.ch- oehr
nicht. Zu einem Krieg gegen ein modernes «̂ ecr seh

Die beste Sicherung Frankreichs gegen Deutschland sei die
Verständigung,

aber fk müsse enofaiiaia sein aus dem Boden wirklicher stlleich
aber „e mu„ e,gr °ßzug,ĝ ,ein^^ unter dem Ausnahmegesetzberechiigung. Solange



der Entwaffnung steht und solange die Faust unserer früheren
Feinde uns im Nacken sitzt, habe eine Verständigung keinen Wert.
Der Redner verteidigt das alte Heer gegen Angriffe der Linken.
Die Gesamtleistung des alten Heeres war hervorragend.

Abg. Künstler (Soz.) gibt zu, daß der Rückzug des alten Heeres
in geordneter Weise erfolgt sei, aber der oberste Kriegsherr sei
desertiert. Der Redner fordert den Wehrmiuister auf, angesichts der
großen Arbeitslosigkeit seine Mehrforderung zurückzuziehen. Es
sei pure Verschwendung, wenn man Riesensummen für neue Lan-
zen fordere, obwohl die Lanze einen Kampfwert überhaupt nicht
mehr besitze. Es müsse geprüft werden, ob die deutsche Reichswehr
treu und fest zur Republik stehe. Der Redner kritisiert die Teil¬
nahme der Reichswehr an monarchistischen Veranstaltungen . Der
Wehrminister sollte sich in der republikanischen Erziehung der
Offiziere und Mannschaften die Führer der österreichischen Reichs-
mehr zum Muster nehmen. Es widerspricht der Wahrheit wenn
das Wehrmiuisterium die Schwarze Reichswehr als harmlose
Arbeitskommandos hinstellen wolle. Trotz des Verbotes der
Schwarzen Reichstvehr seien noch im Februar 1926 junge Leute in
diesen Formationen eingestellt und ausgebildet worden.

Abg. Ersing (Ztr .) bedauert die scharfe Kritik der Sozialdemo¬
kraten. Für die Republik sei es eine peinliche Lage, wenn die
Reichswehr von den Deutschnationalen gelobt und von der stärksten
republikanischen Partei in kleinlichster Weise kritisiert werde. Die
in Waffen starrenden Großmächte sollten endlch mit der Abrüstung
dem Bespiele Deutschlands folgen; denn in allen Ländern habe

der Rüstungswahnsinn

eine Höhe erreicht, wie nie zuvor. Mit der kleinen deutschen
Reichswehr sei kein Krieg zu führen. Deutschland könne sich nur
niit einer Politik der Verständigung durchsetzen. Wenn Deutsch¬
land im Völkerbund sei, müsse darauf gedrungen werden, daß die
im Versailler Vertrag angekündigte Abrüstung der übrigen Mächte
durchgeführt werde.

Abg. Briininghaus (D .Bp.) zieht einen Vergleich zwischen Reichs¬
wehr und amerikanischer Armee. Das amerikanische Heer zähle
135 000 Köpfe, sei also wenig größer als die Reichswehr mit
100 000 Mann und koste 1,3 Milliarden Mark, also das Dreifache
der Reichswehr. Auf der ganzen Erde sei sehr wenig von Ab¬
rüstung zu spüren.

preußischer Landtag.
Berlin , 3. März.

^ Der Preußische Landtag behandelte heute zu Beginn seiner
Sitzung den sozialdemokratischen Antrag , den der Beamtenausschuß
zur Annahme empfiehlt, wonach der auf den 1. März 1926 fest¬
gesetzte Anfangstermin für die Rückzahlung von zinsfreien Gehatls-
vorschüffen an Beamte, Angestellte und sonstige in Staatsbetrieben
Beschäftigt« auf Antrag weiter hinauszuschiebenist.

Der Berichterstatter Abg. Zachcrt (Soz .) hob hewor , daß alle
Parteien sich im Ausschuß darüber einig waren, daß bei der großen
wirtschaftlichen Not der Beamten eine sofortige Rückzahlung der
Vorschüsse nicht in Frage käme. Das Haus stimmte dem Ansschuß¬
antrag zu. Es folgt« die zweite und dritte

Beratung des Pcrsonalabwicklungsgesetzcs.
Der Beamtenausschuß hat als Stichtag für den preußischen

Personalabbau den 8. August 1925 festgesetzt. Der Personalabbau
in Preußen ist jetzt tatsächlich beendet. Die weiblichen Beamten
sollen nach den Beschlüssen des Ausschusses der Regierungsvorlage
gegenüber günstiger gestellt werden.

Der Landtag unterbrach dann die Aussprache und nahm die
AbstiMmungeu über die angefochtenen Paragraphen der neuen

Stadteordnung
vor. Die Bestimmung der Vorlage wurde angenommen, daß
Wappen und Dienstsiegel der Städte sich von anderen Wappen und
Dienstsiegeln unterscheiden müssen. Die Benennung der Straßen
und Plätze soll durch Gemcindcbeschlußerfolgen.. Abgelehnt wur-
den die Anträge der Rechten auf Streichung des Bürgerschafts¬
begehrens und Bürgerschaftsentscheides. Ein sozialdemokratischer
Antrag , der zum Gemeindevorstand lediglich den Bürgermeister und
die Stadträte bestimmen will, wurde abgelehnt. Ablehnung fand
auch der sozialdenwkratische Antrag auf Streichung des Be¬
fähigungsnachweises (eventuell auch juristischer Art für Bürger¬
meister). Angenommen wurde der Teil der Vorlage, der den
Bürgerschaftsentscheid einführt und Ausführungsbestimmungen
dazu enthält , sowie ein volksparteilicher Antrag , der für die Ab¬
stimmungen im Magistrat bei Stimmengleichheit die Stimme des
Vorsitzenden als ausschlaggebend ansicht.

■■rgirnnTrafMffiBMOT

Die Diamantenkönigin.
Roman von  Erich Arielen-

68) (Nachdruck verboten.)
Art der nächsten Straßenecke steht ein Schutzmann,

den sie nach der Adresse irgend ernes in der -iahe
wohnenden Detektiv es fragt.

Als sie das bezeichnete Bureau betritt , erhebt sich
ein älterer, etwas gebückter Herr von seinem Drehstuhl
am Schreibpult und fragt nach ihrem Begehr , wäh¬
rend ein anderer, auffallend zierlicher Herr, in Zy¬
linderhut und weißer Weste, mit dem er in Unterhal¬
tung begriffen schien, sich ein wenig diskret zurückzieht.

Gertrud erzählt kurz und klar, was sie hierher-
führy und merkt dabei gar nicht, wie der kleine Herr
in der weißen Weste noch gespannter lauscht als der
Detektive, an den ihre Worte gerichtet sind, wie die
Blicke der beiden Herren sich oft begegnen und wie der
Kleine sich wiederholt Notizen in sein Taschenbuch
macht.

Als sie geendet, nähert ihr sich ihr der Herr in
der weißen Weste, den Zylinderhut in der Hand.

„Sie sprecyen von dem Diamantendiebstahl bei
dem Juwelier Bruno Rode, nicht wahr ?"

Mit vor Verwunderung weit geöffneten Augen
blickt Gertrud den kleinen Herrn an ; denn sie hatte den
Namen Rode gar nicht erwähnt.

„Jawohl . Aber woher wissen Sie das ?"
„Weil ich in derselben Sache hier bin. Gestatten

Sie , mein Fräulein , datz ich mich Ihnen vorstelle ! De¬
tektive Engelhard —"

„Sie sind Detektive Engelhard ?" ruft Gertrud aufs
höchste erstaunt, die den Namen aus dem Munde ihres
Verlobten wiederholt vernommen hat.

Der Kleine lächelt verbindlich, während seine schar- I

Die drahtlose Mdiibertragimg.
Die Lösung des Problems gelungen.

Staatssekretär Dr . Bredow , der Leiter des gesamten deut¬
schen Telegraphenwesens und der eifrige Förderer des Funk¬
wesens in Deutschland , machte bei der Tagung der deutschen
Run 'dfunlgesellschaften in Stuttgart gegenüber dem Vertreter
des Stuttgarter „Neuen Tagblattes " u . a. folgende bedeutsame
Mitteilungen über die Bildsernübertragung.

„Die Lösung des Problems der Bildfernübertragung ist
im Prinzips schon seit einiger Zeit gelungen . Und auch das
Verfahren ist schon so einfach gestaltet , daß es bald in größerem
Umfang wirtschaftlich ausgebeutet werden kann . Die Möglich¬
keiten, die sich daraus ergeben , sind ganz enorm , und werden
dadurch besonders vielseitig, daß ebenso gut wie Bilder auch

Briefe, Drucksachen und Stenogramme
auf diesem bildtelegraplsischcn Wege übertragen werden können.
Ganz besonders aussichtsreich ist das Verfahren mit Steno¬
grammen . Es läßt sich schon jetzt behaupten , daß die Steno¬
grammübertragung durch Bildtelegraphie an Schnelligkeit den
bestorganisierten Schnelltelegraphendicnst übertreffen wird . Der
d'rahtlose Weg  der Uebertragung von Schriftstücken bietet

eine enorme Geschwindigkeit,
hat allerdings den Nachteil , daß er wegen der Beschränktheit der
zur Verfügung stehenden Wellen nicht zu Uebertragungen an
Einzel  adressaten geeignet ist.

Um die drahtlose Bildübertragung im großen zu organi¬
sieren, muß es noch gelingen , auch mit Wellenlängen unter
200 Meter auf nahe Entfernungen zu senden. Besonders aus¬
sichtsreich ist die drahtlose Briefüberlragung auf sehr große
Entfernungen . Selbstverständlich ergeben sich auch

für den Pressedienst
hervorragende Perspektiven . Die telephonische Nachrichten¬
übermittlung mit ihren vielen Störungsmöglichkciten , die zeit¬
raubende Gesprächsaufnahme und -Übertragung könnte zu
einem guten Teil Wegfällen, sobald seitens der großen Nach¬
richtenbüros die Meldungen in Manuskviptform bildtelegra¬
phisch übertragen würden . Man hofft, daß es bald gelingen
wird , das Entwicklungsverfahren beim Bildtelegramm zu be¬
schleunigen, oder überhaupt in Wegfall zu bringen , so daß auch
diese Verzögerung aufgehoben wird.

Die Bildllbertragung ist in nächste Nähe gerückt.
Die technischen Voraussetzungen sind schon soweit erfüllt , daß
man sich ernhasie Gedanken über die Organisation  dieses
neuen Bilderdienstes an leitender Stelle machen kann. Selbst¬
verständlich wird auch hier die R e i chs p o st, die das Monopol
der Nachrichtenübermittlung hat , eingreifen . Sic selbst ist aufs
lebhafteste an der Entwicklung interessiert.

Die schwarze Mnzerfayne.
Seit jeher war die schwarze Winzerfahne die Künder,n

einer bösen Zeit und wir erfahren , daß sie im Winzerzuge von
Bernkastel  mit Trauerflor umwunden im Zuge flatterte.
Zhr Rauschen kündet Sturm und Sturmvögel gleichen die
sausend und abertausend Papiersetzen , die als hilfeheischende
Entschließungen , gefaßt auf vielen Versammlungen der Winzer
und Landleute , in den zuständigen Kanzleien ihre Ruhestätte
fanden.

Wir sehen die schwarze Winzerfahne erstmalig in der
Pfalz.  Im Zuge nach denr Hambacher Schloß ani 2 7. M a i
1 83 2 wurde sie von den notleidenden Winzern vorangetragen.
Ein merkwürdiger Spruch stand auf dem schwarzen Stück Tuch.
„Die Weinbauern müssen trauern ." Gewiß , ein einfacher
Spruch , doch inhaltsreich und auch heute steigt er aus und
spricht eine warnende Sprache . Damals handelt es sich um
den W e i n z o l l, wogegen Sturm gelaufen werden mußte.
Noch ist diese merkwürdige Fahne erhalten , sie gehört dein
Muse um  i n B a d D ü r kh e i m. Vor Jahren noch stak
an ihr ein Bogen Papier , worauf das Winzerkampflied ge¬
schrieben stand . Ein Vers ist sehr bedeutungsvoll : „Der Herr
soll uns vor Eigenhilf bewahren , — doch sind wir auch bereit ."
— , Diese schwarze Wmzerfahne wird an manchen Stellen der
Pfälzischen Literatur erwähnt . Blaul spricht von ihr in seinen
Träumen und Schäumen vom Rhein und ein Augenzeuge des
Hambacher Zuges erzählte : „Im Zuge ivaren viele Fahnen,
darunwr sehr merkwürdige . Ich iah ioftai eine mit den bqyeri-

. . solche Anse
scheu Nationalfarben , eine war ganz schwarz und es ftö,%tmung am
shr der Spruch : „Die Weinbauern 'müssen trauern ." , - Bezirksaue
August Becker, der pfälzische Historiker, erwähnt in F A Deutsch'Werke „Die Pfalz und die Pfälzer " die sch wa rz e WiE , , - ■?
f a i) ne . ^Möge bald wieder die Zeit kommen, wo die ..
Winzerfahne in ihre Hülle kommt, "denn ihr RauschenSturm. vartet vier-

: Vertrag m
llung in dc

Mostes unti
l Zu den Winzerunruhen in Bernkastel am 25. Karten , ist ö

d. ^ rs . wird noch geschrieben : An gen . Termin !“% ■Provinz !«
vierte und letzte Winzerkundgebung stattfinden . \  Vorarbeite
vor Beginn der Versammlung strömten Hundertei«« tadellose:
Winzern aus den umliegenden Dörfern in BeristD a Landl
summen. Es hatten sich schließlich 1500 bis 2000 Pe-Lptversamm
angesammelt , die unter Vorantragung einer sE auf Samsü
Fahne und unter Mitführung zahlreicher auf die Drusen worde
Winzer Bezug nehmenden Schilder vor das FD ? a  vebrer
Zogen . Aus einem bisher noch nicht aufgeklärte » 'essen.
begann plötzlich ein allgemeines Steinbombardenî .h^ r'verdimni
die Fenster des Finanzamtes . Alle Fensterscheiben " sehen war.,
eingeworfen, und ehe noch die drei herangezogeiiett'aamsätionen
süger etwas ausrichten konnten , stürmte die Me »Ee Reaierum
Finanzamt , mißhandelte die sich eingegenstellenden ssarteien undM A *1* V» AX«. Alf _ I .* N . . . t ' -Y »• M I^
beamten , war ; alle in den Zimmern befindlichen '' A Di - re,
jtcinbe und Akten auf die Straße , wo sie aufgestastZkr %
in Brand ge,leckt wurden . Der Zug begab sich da»'' sein Seit
der Finanzkasse , die gleichfalls gestürmt wurde . Mwdt 2000 Ri
wurden alle in der Kasse befindlichen Eegeiistä »d':beitsamt W
runter auch der Eeldschrank , auf die Straße gemorst daß demna>
alles Brennbare angezündet . Dann ging es auf dprms 3800
dere Moselseite zu dem dort liegenden Zollamt . »>' _ „
ähnliche Vorgänge abspielten . Später fand die a»k. ^ Das
digte Versammlung statt , die unter großer Erreg »»?, des 3
doch ohne besondere Störung verlief . " viag era  ®

InsM M Fern.
m 26. Juni
rluste infolg

A Landes
ichsten Mon
ung statt . 5
rsitzende, wirJUl

Zur „Aus "gemeindung von Biebrich, Schierste!» werdenff »» »vinvinvuny mmh -yivOUli ; , k »"
Sonnenberg aus dem Landkreis Wiesbaden , die be» .A Große
lich für den 1. April d. Js . vorgesehen ist wird vo«keins-Lotteri
diger Seite geschrieben : Der vom preußischen StaaEchsuhrung
nehmigte Entwurf für die Eingemeindung von Bic-tterie dem
Schierstein und Sonnenberg sieht als Termin für dstwer aus dev
gemeindung den 1. April 1926 vor . Einer besonders '" tz >» Hohe
faltigen Prüfung bedurfte die Frage , ob nach öeto fett lang«
scheiden von Biebrich , Schierstem und Sonnenbest ^ e- ist nu
Kreis Wiesbaden Land noch als leistungsfähiger aS, 1]
kreis anzusehen ist . Unter dem Gesichtspunkt der FlMusstchtllch
große und Einwohnerzahl kann der Landkreis Wie ^ " ö' E
nach Ausscheiden von Biebrich , Schierstein und Svnnck . A Neuer
noch als leistungsfähiger Kreis bezeichnet werden !̂ , ^ nt ^ d
steuerlicher Hinsicht bedeutet das Ausscheiden Vergeh 1
ten Gemeinden zweifellos eine wesentliche EinbiÄ » ^ ^1"
den Landkreis Wiesbaden . Der Verkürzung der GinnC„
steht eine Verringerung der Ausgaben . insbesondeN °.mj,M >oss
dem Gebiet der sich aus der Fürsorgepflichtveror ^ ,,» F
ergebenden Aufgaben gegenüber . Außerdem wird »' . ‘ r..~ 1
gemäß die gesamte Wirtschaftsführung des Kreiß ", . A
durch ungünstig beeinflußt , datz der Betrieb zunäckib ^ Z ^ e
einer für die zu leistende Verwaltungsarbeit zu M ™'
Zahl von Beamten und Angestellten weiter geführt,ch ^ e,t? itn
den muß . Es haben Verhandlungen zwischen der Msichtlick de?
und dem Landkreis Wiesbaden stattgefunden , in V -r wirdl
Verfolg sich die Stadt Wiesbaden verpflichtet , a» . '
Landkreis Wiesbaden für die Dauer von fünf N e >
einen jährlichen Zuschuß von 100000 Reichsmarkzu 5<f
Bezüglich des verbleibenden Reftkreises Wiesbadens / ,7"^ " z
wird gesagt , daß der Kreis seine Zustimmung unteßst^ ^u l
Voraussetzung gegeben habe , daß "der Zuschuß nich' inan -i«v,.,Z
die Dauer von 5 Jahren , sondern solange gezahlt Inh «>silbeiden der (ötrrhf mm S»m fern. " .

Ê^ ffîsrsîaacaaaiErxfl

fett Augen das junge Mädchen voll Interesse beobachtet.
„Wir arbeiten also jetzt zusammen, nach wem darf

ich im Hotel fragen, wenn ich Sie in unserer Angelegen¬
heit sprechen will , mein Fräulein ?"

„Nach Gertrud Eberhard. Ich bin die Reisebe-
gleiterin der Frau von Althoff -Harrison ."

Detektive Engelhard kritzelt eine weitere Bemer¬
kung in sein Notizbuch, bevor er es in seine Rocktasche
gleiten läßt.

„Gut, Fräulein Eberhard. Gehen Sie jetzt in Ihr
Hotel zurück und tun Sie , als sei nichts vorgefallen!
Aber halten Sie sich bereit ! Und vor allem : tragen
Sie stets das Stückchen Tuchstvss bei sich! Sie sind
doch Ihrer Sachs ganz sicher? Ein Irrtum wäre über¬
aus peinlich," fügt er, in Erinnerung an seinen Miß¬
griff ind er Sache Lola Mellini , hinzu.

„Ganz sicher!"
„Der Ton des jungen Mädchens ist bestimmt und

überzeugend; Detckive Engelhard setzt seinen Zylinver-
hut auf und greift zum Stock, jeder Zug in fernem Ge¬
sicht drückt Energie und Tatkraft aus , man sieht ihm
an, er ist bereit zum Handeln.

Au (H Gertrud steht auf, verläßt mit einer leichten
Verneigung gegen die beiden Herren das Detektivou-
reau und begibt sich zurück ins Hotel Exzelsior . —

bis nach dem Ausscheiden der Stadt Höchst aus dem -'illiaunv w
kreise Höchst und einer etwa notwendig werdende » na  becmf™
lösung des Landkreises sich die endgültige Eestaltu »S .. -
beiden Landkreise Wiesbaden und Höchst übersehe»
Der Landkreis hat an sein Einverständnis ferner öif  t a n ff, , 1
dingung geknüpft , datz die Stadt Wiesbaden sechs ^ eilten
des Landkreises zu übernehmen habe . Wegen stn Brand st
und weiterer Forderungen wird dann darauf oerivländen ist. 6
- — — - —- - - A Schwl

zwei Ve:
wie man,re  ver Leuten imdet , die viel EntveyrUll ^m„ne^
erlitten haben . ,Begleiter wr

Ein heller Anzug von grobem Stoff hütrgt stinübersickitli,
um seine vierschrötigen Glieder , das graue Flal ' ch 70 Km
Hemd mit denr umgeklappten Kragen wird durch st,. '
nachlässig geknotete schottische Kravatte zusammen, an u
halten , aus der Tasche des kurzen Jacketts hängt
Zipfel eines rotbaumwollenen Sacktuches , die g . ber bi?
stecken in derben , hohen Schaftstieseln , den struPP ^ ächste., J }a
Kopf bedeckt ein abgeschafter breitrandiger Filzhut »st d«r Erd«
unbestimmter Farbe . , Fcht . eine Ä

Mit einem gerrngschatzrgen Blick auf das ver »»)erd,>n
läffigte Lleußere des Fremden fragt der Verkäufer tUrpi r» l,-i>
seinem Begehr , worauf der Fremde ihm bedeutet A .
er den Chef zu sprechen wünsche . „ « |L® nte

Achfelzuckend verschwindet der Konimis im K̂ er Lupusbe
tor , von wo er gleich darauf mit einem älteren ft wurde ei
zurückkehrt . wns Bleien

„Sie wünschen ?" ,. „at . Er wp
„Ich komme aus San Franzisko , .oifsen gelungen sei

beginnt ver Fremde mit breitem Uankee -Akzent . ..Überreichte k
zey ^ Jahren Hab ' ich drüben in den DiamanterichKäsident
dern Diamanten gesucht und , als ich einen ordentU ^ Kssen, di

Zwei Tage vor dem oben Erzählten hat sich fol¬
gendes zugetragen:

Montag nachmittag gegen sechs Uhr betritt ein
Mann von einfachem Aeußern einen Juivelierladen
in C" Pauli , dem sogenannten „Vergnügungs "-Stadt-
teil Hamburgs.

Er mag gegen vierzig Jahre zählen , Haar und
Bart sind tief schwarz und etwas verwildert, die Ge¬
sichtsfarbe ist dunkel, zwischen die fast znsammenge-
wachsenen buschigen Brauen gräbt sich eine tiefe Falte,

Hausen beisammen hatte , dachte ich : machst dich jetzig
nach Europa , wo du in Amsterdam deine Liebste w a f i e fr'
rückgelassen hast . Ein paar der Steinchen da tzab Sbortanla^
unterwegs schon verkauft , wissen Sie , die andern Mrrd vor j
ich in Amsterdam losschlagen , die schönsten und grp »?ades, die

^ - , - - ..Hl V.
die Wahrheit sagen." — ersichtlich verlegen kraP , 0 Aboc
sich bincerm Ohr — „mit meiner Liebsten — Hessische
da hat's seinen Haken; das Warten ist ihr zu la»6,,̂ r biesjahr
worden, wissen Sie , und da hat sie sich inzwil^ r Hoch- ^
einen andern genommen, na, und da will ich Note »
was ich habe, verkanten Wollen Sie die Steine .
ben?" (Fortsetzung



g rf, n5 lolche Auseinandersetzungen aufgrund der Landgemein-
ganz schwarz und cj  f;/ Dünung grundsätzlich nach der Erenzveränderung durch

ruern muffen trauern . » Bezirksausschuß zu regeln seien.

;? r " d?? schwa ? ze W >n-  f Deutscher Gaftwirtetag 1926. Der 51. deutsche Gast.
Zeit komm« . wo die verbunden mit einer Ausstellung für Küche und

iSsss ^sszs^ jtJs^
am » » fe WEwÄAn

dgebung stattfinden - J Vorarbeiten auf viele Unterausscküsll ^ ^ -u- -v--«, « ftsaa so daß mit
kann.

iegiicy rvvu vis 20vv i^ iuptveriammluno -4,lc ulueuuil vE
rantragung einer iE auf Samstag , Mä ? 1 ^ E '«er für Hessen
.g zahlreicher auf die prüfen worden ^ 92 ' ncid) Darmstadt  ein-
rchilder vor das Sw*? a «j ,
-ch nicht aufgeklärte, ' stsst,,. H^ °K ^ !" uudgebung gegen den Schulabbau in
nes SteinbombardeinkHrerverstimmliino s ° ' ijf ), ®‘t§- eine große Proteft-
. Alle Fensterscheiben «sehen der Volksschule vol¬
le drei herangezogene »Mnisatiouen ibr̂ MlloliÄ ^ bn Lehrer - und Lehrermnen-
en , stürmte die MenLLien naÄ U " ! \ e,In^ me «uffordern . An
ich entgegenstellenden Dirteien sind Ebenfalls ver verschiedensten
limmern befindlichen ^ ^ D - ergangen,
ratze , wo sie aufgestast -ser in der Worms . Die Eriverbslosen-
)er Zug begab sich öa"' {ein. Seit uttqefäör ^ U ^ * nUnme| r konstant geworden
5 gestürmt wurde . Mwdt 2000 Arbei^ Wte werden in der hiesigen
»efindlichen Eegenstän ^ beitsamt Worms Lffii ' ® er  ® re‘g Worms , der dem«ä- st .«6««Us iÄ. 5 “ SÄ LL

Sann ging es auf Gins 3800 Erwerbslos ? '-» v?r- e'ckeinschließlich der Stadtliegenden Zollamt , . . • *u verzeichnen pnd.
- Später fand die a>ck ^ Das Reichsviehseuchengesctzund die Entschädigungen,
unter grotzer Erreguill "es Ministeriums des Innern ging dem hessischen

. verlief . Hg ^ n Gesetz zur Ausführung des ReichLiehseuchege etzes

unl!Stil
" A « ro? i? ? " ? ? ' °nssragen behandelt werden,ns Wiesbaden , die bck Groge Unter,chlagungen bei der « unet-
vorgesehen ist wird vo«cems-Lotter,e Der Sportverein 98 Da r mlla "dt" batte °d!e
,om preußischen StaaEchfuhrung der für den Ausbau des Stadions veranstalteten
i „ ge,neindung von dem Kassierer Ludwig Kreisel ü̂ ? rNE ? ? r den!elit ns« N-oi-min r><» Viecher aus dem Loieverkans hnn 1n aJa  übertragen , der den

> grase , ob nach befflif« J et f la J9e™wa ? und  ständig beobachtet
cste. n und Sonnen beGE , .p nun verhaftet worden Der Konkurs über fein

^ ^ ösfahiger am 15 Drehung der Lotterie kannn Gesichtspunkt der LI" Marz , wie dorgeseben nickt stattfindcn
n der Landkreis Wies ^ ^ nzlelle Existenz des Vereins ist gefähidet ' ^ '

Ä "(ÄSsiÄ ?srJriifi
<#ÄS L’&ßrA ?* * ^ «.

- - „ die
:it vom 15. Mai

und Feier-»Äwö ?JÜ4TÜS LWZSfrZjZ
er . Außerdem wird A und am Abend zurück

^führung des Kreist^ ^ Madt ^ n^ ma in Frankfurt a. M . Der Magistrat
itz der Betrieb zunaäver  Lltstadtsanieruna dahin Stellung genommen
irivaltuiigsarbeit ẑu Ästiger städtischer Häuüo- nl^ ch? ochvauamtes eine Reihe bau-
itellten weiter gefuhriAerweite Unterbrinauna '^ ^ ^ " werden soll, nachdem die
Lungen zwischen der msichtlich des Cbarokte^e v Einwohner gesichert ist.
N stattgefunden , in firiser wird später nock^ ^ 'Ê ^ ufbaues der betreffenden
mden verpflichtet , a», . re. / , " Entscheidung getroffen.

Dauer von fünf A , Eine halbe Million Nachschüsse für das 'drankkurtcr
00000  Reichsmarkzu ? ^ ^ uauLfuhru >,g des Stadions in Frankfurt a M
llestkrcises Wiesbadens und Luftbad^ u^ 'eG ^ Programms ist bis auf dasine Zustlmmung unt <g n ffUsloao und einige Restarbeiten bei der Rad vort-
>atz der Zuschutz nichtmanzicruna eckscksî ^ ^ ^ ^ cken beendet. Die endgültige
,ern solange gezahlt Ähi - und Luftbad « beiriebsfertigen Herstellung des
Stadt Höchst aus dein -illiguna der MaackÄ ^ ^? " ^ ^ 4 000 Mark , deren Be-

rotwendig werdenden ,w beanir ^ , ^ ^ ^ bet  ^  Stadtverordneten -Verfamm-
endgültige EestaltunS ^ Dockern ^ -

und Höchst übersehen ^ ^ Muhlbrand ,m Völkermuseum . Auf noch unauf.
averstandnis ferner d' .rankfurt a ™ ^ ^uhl des Bölkermuseums in
dt Wiesbaden sechs Weilten Feuerweb ^ ' r ^ u Brand aus . Der sofort herbei-
lmen habe . Wegen ‘n Brand sU rsfi ö€ln "9 e§t nach etwa einstündiaer Tätigkeit
cd dann darauf verw >hnden ist. a ohne daß nennenswerter Schaden cnt-

die viel 7 - ^ ii ®l0K tr “ t, WKl“H. In Höchst o . M . stieß ein
EntbeyrllN ^nimen besetztes Motorrad und ein Lastauto zu-

.Kgleiter h„ ,vL (u} im  ^  Motorrades war sofort tot : der
Mb ..Z^ Lde schwer verletzt. Das Unglück geschah in einer

von
loben , Stoff hängt ksjnlibersicktlick^ verletzt. Das Unglück geschah in e
er , das graue FlaliM 70 die der Fahrer mit einem Tenipv
llragen wird durch c‘; u 1UüIIte-

Kravatte zusaMMeÄch, , , ' tlUytttche Schatzgräber . In Bad Nauheim  sah
rzen Jacketts hangt . standerte, , von einer Stelle zur anderen
t Sacktuches , dre H.sber die näck,i n? ^ ?̂ r ^" vas . Alle möglichen Vermutungen
tstieseln , den stritPpAächsteu a JS ; Aosucher tauchten auf, . Wie man am
celtraildrger Filzhut ^ ^ fuhr , fyattcn städtische Arbeiter verschiedene

„acht, eine Rohrleitungen des Wasserwerks unter-
: Blick auf das vernHerden kann w!' , ^ " Ur w der Stille der Nacht ausgeführt
ragt der Verkäufer Hrm au [ois '.„ T -L am  Dage die Arbeit unter dem Straßen-
emde ihm bedeutet
che.
der Kvnlmis lm

lit einem älteren kt wurde evKfw * •*er-Bestiininung übergeben . Der Weihe-
wns Meier !'? ! wit einer kurzen Ansprache des Architekten

.. „.at . Er wirL ? ^ ^r vie Pläne des Neubaues entworfen
iranzisko , wissen gelungen sei n'" ' ^ rc® trotz aller finanziellen Nöte
n Yankee -Akzent . .'Überreichte taÄ " ' elf Monaten ferfigzustellen und

tu den DialnantMräsident £ f ^ des Hessischen Herlstattenvereins,
ls ich einen ordentl ' ^ ssen, die Sch Sr kr  Landesversicherungsanstalt in

k aus der Gesolei. Der Magistrat der Stadt
beschlossen, ein großes Modell von Spiel - und
der - »-Ben. Das Modell

inlagen des Fulda-
neue benH " ^ k" ecpratze an den Waldauer Wiesen und
wweiw Ww? Kampfbahn in der Bor -Aue , die am 2.  Mai

.. . „ ' bis su Tnan Für die Anfertigung des Modells
tlich verlegen kcatzk^ ^ Abgan« , * bewilligt worden,
ner Liebsten — hRZer Hessisch»,, ^ vufung an der Baugcwerkschule Bingen . An
cten ist ihr zu langer diesjähew »„ Gewerk,chule Bingen hatten sich 17 Schüler
hat sie sich inzwll ^ r tzv^ ^ u'-n Abgangsprufung unterzogen , und zwar 13 in
und da will ich Note ra,., \  ‘ u der r̂iefbauabteilung . 6 Schüler erhielten
en <20e die Steine F € "® uf  bestanden " . 10 die Note „Bestanden ".

(Fortjetzung

Ä Auch eine Ueberraschung . Als es aus einem Ball in
Nrederaula  zur Kaffeepause gehen sollte, mußte man dre
Feststellung machen, daß von den, im Borratsraum aufgestapel¬
ten Kuchen auch nicht ein einziger mehr vorhanden war . Diebe
hatten sich durchs Fenster eingeschlichen und den gesamten
Vorrat mitgenommen.

A Zur Eingemeindung von Biebrich, Schierstein und
Sonncnberg . Dem Preußischen Landtag ist der Entwurf eine»
Gesetzes betr . die Erweiterung des Stadtkreises Wiesbaden-
zugegangen , der demnächst dem Landtag zur Beschlußfassung
vorgelegt wird . Darin heißt es u . Die Stadt Biebrich
sowie die Landgemeinden Schierstein und Sonnenberg werden
mit dem 1. April 1926 vom Landkreise Wiesbaden abgetrennt
und mit der Stadtgemeinde und dem Stadtkreis Wiesbaden
vereinigt . Mit der Vereinigung erhalten die bisherige Sladt
Biebrich und die Landgemeinden Schierstein und Sonnenberg
als Ortsteile der Stadt Wiesbaden die Namen „WiEoaden-
Biebrich " , „Wiesbaden -Schierstein " und „Wiesbaden -Sonnen-
herg". Die Stadtverordnetenversammlung von Wiesbaden ist
-spätestens binnen drei Monaten nach dem Inkrafttreten des
Gesetzes neu zu wählen . Die Beamten , Angestellten und
Arbeiter der Stadt Biebrich rmd der Landgemeinden Schierstem
und Sounenberg treten in den Dienst der Stadt Wiesbaden
über und silid in die für die Stadt Wiesbaden geltende Befol-
dungsordnung bezw. in den Lohntarif einzureihen.

A Tragischer Unglücks fall eines Wiesbadener Eisen¬
bahners . Auf der Station Messel  wurde einem Zugführer
aus Wiesbaden , als er den Zug abgefertigi hatte und aufi
springen wollte , beide Beine abgefahren . Auch erlitt er noch
andere Verwundungen . Nach Anlegung eines Notverbandes
durch das Bahnpersonal verbrachte die Rettungswache den
Schwerverletzten nach dem Krankenhaus . Der Beamte , der
im 60. Lebensjahre steht, sollte am 1. April pensioniert werden.

A Der Protektor der Emser Regatta . Der Reichspräsident
hat das Protektorat der Emser Regatta übernommen , welche
vor 50 Jahren von Kaiser Wilhelm I. gegründet und mit dem
Kaiserpreis ausgestattel wurde.

Ms aller Welt.
□ Gedenkfeier am Grabe des Reichsprüsidcnien Ebert . Am

Grabe des Reichspräsidenten Ebert in Heidelberg  fand
eine vom Reichsbanner Schwarz -Rot -Gold veranstaltete Ge¬
denkfeier statt . Unter den zahlreichen Teilnehmern bemerkte
man auch Angehörige der Familie Eberts . Mehrere Redner,
darunter ein Vertreter des Reichsausschuffes des Reichs¬
banners und ein Vertreter des Parteivorstandes der Sozial¬
demokratischen Partei Deutschlands , hielten Gedenkansprachen.
Bereits am Vormittag waren Kränze der Reichsregierung,
der badischen und der hessischen Regierung sowie der Stadt
Heidelberg niedergelegt worden.

U! Der Fall Jürgens . Nach einer ausgedehnten Verneh¬
mung von Landgcrichtsdirektvr Jürgens und seiner Gattin
wurde nach einer Meldung des „Montag " die vorläufige
Inhaftnahme der beiden Angeschuldigten verfügt . Jürgens
und Frau leugnen nach ivie vor jede Schuld . Die Ermitt¬
lungen der Stettiner Kriminalpolizei , die sich mit denen der
Berliner .Kriminalpolizei decken, besagen, daß tatsächlich ein
schwerer Verdacht gegen beide vorlicgt . Namentlich wolle die
Stettiner Kriminalpolizei sestgestellt haben , daß die beiden
Einbrüche absolut fingiert gewesen seien, allerdings von der
Frau Jürgens , während ihr Mann erst später von ihr ver¬
ständigt ivordcn sei.

Rückkehr von Arbeiterfamilien aus Rußland.
Kürzlich sind dreißig Arbeiterfamilien , die nach Rußland

ausgewandert waren , in ihre Heimat in der Gegend von
Märisch-Ostrau zurückgekehrt. Im vorigen Jahre waren diese
Familien von einem Kommunisten zur Auswanderung nach
Solvjetrußland veranlaßt worden . Sie gründeten die „Slo¬
wakische Kommune " , in die zeder 5000 tschechische Kronen als
Anteil bezahlen mußte . Im Donbecken wurde ihnen Grund
und Boden zugeieilt . Sie erlitten aber eine große Enttäuschung.
Der Boden war völlig vernachlässigt, keine Maschine , kein
Vieh , keine Wohnungen waren da. Eine Schuhniacherwerk-
statt , die man errichtete, ging wieder ein, an die Bearbeitung
des Bodens war nicht zu denken. Bald gingen die Vorräte
zir Ende , und es kam die Katastrophe . Als dann der größte
Teil der Kolonisten aus der Kommune austrat , versuchten sie,
anderweitig Arbeit zu finden , aber auch das mißlang . Schließ¬
lich tvurde ihnen zur Rückkehr verholfen . Nun erzählen die
Enttäuschten , die um ihre letzten Spargroschen gekommen sind,
von ihren furchtbaren Erlebnissen . Das Schicksal dieser Fami¬
lien wird allen eine Warnung sein, die glauben , in Rußland
leicht eine Existenz finden zu können.

Um so bemerkenswerter ist ein Schritt , den die Stuttgarter
Haussrauenverbände soeben unternommen haben . Sie haben
an die Handelskammer Stuttgart die Bitte gerichtet, sich für
die deutsche Namensbezeichnung bei deutschen Waren cinzu-
sctzen. Die Hausfrauen gehen dabei davon aus , daß sie in
erster Linie deutsche Waren vorziehen wollen , um die deutsche
Industrie wirklich zu unterstützen . Die meisten Frauen kennen
zwar die einzelnen Stoffarten , welche Gewebe ganz besonders
in Deutschland hergestellt werden und wie sie sich unterscheiden,
ob sic Auslandswaren oder deutsche Waren sind. Wenn im
Geschäftsverkehr grundsätzlich durchgeführt würde , deutsche
Waren mit deutschen Namen zu bezeichnen, und bei Äuslands-
lvaren die ausländische Bezeichnung beizubehalten , so wäre für
viele Hausfrauen die Unterstützung der deutschen Industrie
möglich.

Letzte Aachrichten.
Besprechung des Reichskanzlers mit den Führern der

Regierungsparteien.
Berlin , 3. März . Im Reichstag war eine Besprechung

des Reichskanzlers mit den Führern der Regierungsparteien.
Es handelte sich um allgemeine Fragen inncrpolitischcn und
finanzpolitischen Inhalts , u . a. um die geschä-ftsordnungs-
mäßige Behandlung verschiedener Vorlagen , die noch vor Gen
an das Plenum kommen sollen. Das 5kabinett hat noch keine-,
endgültigen Beschluß über die Zusammensetzung der Delegatw.
gefaßt . Auch der Tag der Abreise steht noch nicht fest. Dieser
hängt davon ab, ob in Genf noch Bvrbesprechungen stattsinden
sollen. Die Delegation wird etwa 12 bis 15 Personen um¬
fassen.

Das Urteil gegen Regierungsrat Bartels.
Berlin , 3. März . In dem Prozeß gegen Regierungsrat

Bartels lvurde der Anaeklaate weaen tortaesetzten Beraebens

? 388 (Bestechung) und wegen forlgesehter' ÄrkündenMchuNv
zu einem Jahr vier Monaten Gefängnis verurteilt , riunf
Monate drei Wochen Gefängnis wurden auf die Unter-
suchunashaft angerechnet. Ferner werden dem Angeklagren
die Kosten des Verfahrens anserlegt und ihm die Fähigkeit
zur Bekleidung öffentlicher Aemter aus die Dauer .von fünf
Jahren aberkannt . Der Betrag von 24600 Mark , den der
Angeklagte als Bestechung erhalten hat, verfallt der Staats¬
kasse.
Freisprechung eines irrtümlich wegen Mordes Verurteilten.

Glatz, 3. März . Der Fleischer Eduar Trautmann ans
Reichenau in Schlesien, der im Jahre 1911 vom Glatzrr
Schwurgericht wegen Mordes zu zwölf Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt worden war und diese Strafe abgebüßt hat , wurde im
Wiederaufnahmeverfahren frcigesprochen, weil aus den Auf¬
zeichnungen des Mnsterberger Mörders Denke hervorging,
daß der Trautmann zur Last gelegte Mord in Wirklichkeit von
Denke begangen worden war.

Kein Papier für die Frankenfälschungen aus Köln.
Köln, 3.März. Seit einigen Tagen halten sich der Direktor

der Bank von Frankreich und der Kriminalinspektor Domet m
Köln auf , weil von Köln aus angeblich das aus emer Durener
Fabrik stammende Papier , das zu den Fälschungen m Buda¬
pest verwändt woLn ist, geliefert worden stln soll. Die
Nachforschungen haben ergeben, daß weder von Köln noch von
Düren aus Papier für die ungarischen Frankenfälschungen
geliefert wurde.

Lskaltt.
Hochheim a . M ., den 4. März 1926.

Mißglückter Zersplitterungsversnch im organisierten
Hausbesitz . In einer in a . d. Saute am 22. Februar 1926
im St Nikolaus " abgehaltenen Versammlung von Dele¬
gierten ' aus einer Anzahl von Hausbesitzervereinen , die
von einer kleinen Sondergruppe von Hausbesitzern einge-
laden worden waren , um zu einer gegen den Zentralver¬
band deutscher Haus - und Grundbesitzerverelnc gerichteten
Gründung eines sogenannten „Reichsverbandes Stellung
zu nehmen , wurde nach eingehender Aussprache die Gründung
dieses Neichsverbandes abgelehnt . Die Versammlung en¬
dete mit einer eindrucksvollen Kundgebung für den Zen¬
tralverband deutscher Haus - und Erundbesttzervereme.

Fußball . Spvgg . 07 l . — Spkl . Finthen 1. 4 :2 2. 1.
4 •3 Wer am Sonntag nach dem Sportplatz am Weiher
ging , um daselbst sqannende Wettkämpfe zu sehen , der
Lurde durch das schlechte, lustlose Spiel der Hochheimer
Mannschaften bitter enttäuscht . Mag fern , daßdasschlechte
Wetter und der dadurch bedingte schlüpfrige Boden einer¬
seits und der eingestellte Ersatz andrerseits an der schlechten
spielerischen Leistung Schuld waren , als Entschuldigung
kann man dies aber keineswegs gelten lassen . Was Ball-
sicherheil anbelangt , so konnten die Hochheimer an ihrem
Gegner noch viel lernen . Sonst wurde beiderseits sehr
wenig gezeigt . Sämtliche bei beiden Mannschaften erzielten
Gegentore waren eine Folge von sehr leichtsinnigem Spiel
der Hochheimer Hintermannschaften und durften der Sprel-
stärke des Gegners entsprechend bei nur einiger Aufmerk¬
samkeit nicht 'fallen . Um gerecht zu sein , will ich erwäh¬
nen , daß Intra spez. in der 2. Hälfte ein sehr gutes Spiel
lieferte , wenn ich auch mit seinem zu werten Aufrucken
nichl einverstanden bin . Sicher ist , daß Hochherm am 14.
ds . Mts . in Finthen ein anderes Spiel zeigen muß , wenn
es gewinnen will . Die Schiedsrichter , zwei Herren aus
Flörsheim , schloffen sich in ihren Leistungen der ganzen
Sache würdig an . _ _ _

ÄmtW MmimWWo 6er StMHMeim.
Betrifft : Die Sperrung der Hintergasse.

Wegen Vornahme der Kanalarbelten ist die vnlter-
gasse auf die Dauer der Arbeiten , für den öffentlichen
Verkehr gesperrt.

S “* eim “ ■ * '■ — 3 tÄ » l : ArMch » .

Betrifft : Hochheimer Fruhiahrsmarkt.
Der Rindviehmarkt am 8. und 9. Marz ds . ^ rs . s

wegen des Ausbruchs der Maul - und Klauenseuche Nicht

,i ttf eiLo «n. t, «»
tagen einstellen wollen und ttN Besitze von Klauen
(Rindvieh, Schafe, Schweine, haben>
di" 7 ° ) A »? V ° chand "n,Ml " «- - Woul - und K, - u- n, - uch-

UI %SiiS ; die!« Unt°-lu« uU -u !>nd - - -
dem Einstellen der Pferde bei dem Trerazt Herrn Dr.
Schaaf hier zu machen. ^ ,no„

So,1,1,.-im “ • ®!- Kr L,N -" - ° « ungi A -Mch °- .

KirchlicheMachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

KS 'äs »ws -
Samstag Abend euchanstischer Vorttag . 10 bis

weil dann unmöglich alle gehört werden können. __

GMsöWWjt
Jrfitag Wenü

• ScblKfHfest«
1. Qualität Sitjladjtplntte woz » ft -undl , - mladet

Jokann CaiKf»»Zar Krone“



BeroWes.

Todes-Anzeige.
Am Dienstag Abend 8.15 Uhr entschlief sanft,

nach kurzem Leiden unsere liebe Mutter , Groß¬
mutter , Schwiegermutter und Tante Frau

Kath . Kaus Wwe.
geb . Treber,

im vollendeten 76. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag Mittag 12 Uhr
vom Sterbehaus Mainzerstraße 17 aus statt.

Weiterer großer

Eier-flbsdjlag
fTrink-Eier 10„1.381Sied-Eier\ 10„1.181Sied-Eier II 10 98

Fst. Süssrahm-Tafel-
butter stets frisch. . >/2 pfd . 1. 15 I

|Blut-Oran9en13Pfund nur....
. Mk. 1.00

Latscha ’s Margarine
erwirbt sich durch ihre Qiite und
Preiswiidigkeit täglich neue Freunde

Senta-Gold 04
(Vollwertiger Butterersatz Pfd.

Senta-hochfein
Delikatess - Margarine . P (d.

A Brand . In einem Lagerraum eines Photographen in
Worms  entstand aus noch nicht aufgeklärter Ursache ein
Brand , der größere Mengen von Waren und Materialien ! ver¬
nichtete . Das Feuer konnte durch die Feuerwehr erst nach
anstrengender Tätigkeit gelöscht werden . Der Schaden ist
erheblich.

A Luxussteuer und Leipziger Messe . In der lleöer-
zeugung , daß , wenn über die Aushebung der Luxusfteuer zu
einem bestimmten Termin das Reichsfinanzministerium sofort
eine authentische Pressenotiz veröffentlichen könnte , dies einen
sehr starken Austrieb für die Kaufabschlüsse auf der Leipziger
Messe in einer großen Anzahl verschiedenster Branchen herbei-
sühren und damit der deutschen Qualitätsarbeit und dem Ex¬
port deutscher Erzeugnisse außerordentlichen Nutzen bringen
würde , hat die Geschäftsstelle Hanau  der Industrie - und
Handelskammer Frankfurt a . M .-Hanau entsprechende Schritte
in Berlin unternommen.

A Neue Mittel für die produktive Arbeitslosenfiirsorge.
Zur Linderung der im Baugewerbe bestehenden Arbeitslosig¬
keit beschloß der Magistrat der Stadt Frankfurt «, M ., die
im Haushaltsplan für 1926 vorgesehenen städtischen Bauerhal¬
tungsarbeiten schon jetzt in Angriff nehmen zu lassen und die
hierfür vorgesehenen Mittel von rund 500 000 Mark frei¬
zugeben . Zwecks Entlastung des Arbeitsmarktes soll dabei
den Unternehmern aufgegeben werden , für die Arbeiten
Erwerbslose einzustelleu.

□ Wahl Dr . Luthers in die schwedische Akademie der
Wissenschaften . Die Königliche Akademie der Wissenschaften
in Stockholm hat den Reichskanzler Dr . Luther zum auswärti¬
gen Mitglied ernannt und ihm von dieser Ehrung durch das
folgende Schreiben Mitteilung gemacht:

Hierdurch beehre ich mich , Ihnen mitzuteilen , daß die
Königliche Akademie der Wissenschaften zu Stockholm in ihrer
Sitzung vom 27 . Januar 1926 Sie zum auswärtigen Mit¬
glied und zwar in ihrer Klasse für ökonomische , statistische und
soziale Wissenschaften erwählt hat , was Sie durch das Ihnen
gleichzeitig mit der Post zugesandte Diplom bestätigt finden
werden.

Der Reichskanzler hat die Wähl angenommen und seinen
Dank ausgedrückt.

öö Familiendrama in Erfurt . In Erfurt  erschoß ein
arbeitsloser Chauffeur seine Ehefrau und verwundete deren
Schwester . Der Täter flüchtete , beging jedoch , als er sah , daß
ein Entkomme : unmöglich war , Selbstmord.

Q Blutiges Familiendrama . In Jena -Ziegenhain er¬
mordete ein 26jähriger Bäckermeister aus Rudolstadt seine
Ehefrau , seine beiden Kinder von zwei und vier Jahren und
verletzte seinen siebenjährigen Jungen lebensgefährlich . Dann
flüchtete er , offenbar , um auch in den Tod zu gehen . Das Motiv
ist finanzielle Enttäuschung . Der schlechte Geschäftsgang der
Bäckerei , die er erst vor einigen Tagen gekauft hatte , hatte ihn
zur Verzweiflung getrieben.

lH Geständnis der Gräfin Bothmcr . Die Affäre der
Gräfin Bothmer hat setz! durch die Gräfin selbst eine sensatio¬

nelle Wendung genommen . Die Gräfin hat ein ökß1
abgelegt , daß sie ,den verhängnisvollen Brief der
Hieronyma selbst geschrieben habe . Der Prozeß wird dt
in den nächsten Tagen vor dem Hauptschöffengerichi
dam unter Vorsitz des Landgerichtsdirektvrs Dr . WeDt
und Ersten Staatsanwaltes Gerlach als Anklagevertr ^ '
ginnen.

# Die Schlachtungen im Jahre 1925 . Die
Schlachtungen hat 1925 gegenüber dem Vorjahre dir
zugenommen und zwar für Rinder um 8 Prozent , für I
um 10 Prozent , für Schweine um 17 Prozent , für
20 Prozent . Verglichen mit der Vorkriegszeit bleibt ^
der Schlachtungen an Rindern noch um 1,4 Prozeß
Schweinen uin 26,7 Prozent zurück , während bei KaA
Schafen eine Zunahme von 13,3 bezw . 11,1 Prozent?
zeichnen war . Das Schlachtgewicht hat abgesehen bei &
erfreulicherweise zugenommen und zwar bei Schweiß
85 Kilo vor dem Krieg auf 90 — 91 Kilo , bei Schafe »:
(früher 22) und bei Kälbern von 40—41 Kilo. Da-'st
schmtlsgewichl bei den Rindern ist jedoch immer
niedriger als 1923 und zwar bei Och en 299 aeac-MUMMeL
Bullen 281 gegen 310 , bei Kühen 226 gegen 240, bei-
rindern 174 gegen 185.

4b Die Wrinbauslächc Preußens . Von den im
Reich mit Reb -m bepflanzten Flächen (81791 Hekt<ü
fallen nach einer amtlichen Statistik auf Preuße » 1
Hektar , tut einzelnen auf den Regierungsbezirk Koble«
-trter 5362 , Wiesbaden 3753 , Köln 64 , Kassel 11 HekMahme Deuts

gehe».
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Straußwirtschaft!
Am Samstag , den 6.  März 1926 eröffne ich
in meinem Hause Massenheimerstr . 13 eine

Strauß Wirtschaft
Zum Ausschank gelangen nur la . Hoch¬
heimer Naturweine . Um recht zahlreichen

Zuspruch bittet

Der Straußwirt : Pli . Lauer
Massenheimerstraße 13.

Tafel-Margarine pfd.

[Verlangen Sie Gratisproben unserer
Spezial Marke „Senta Gold“

Jiir die Triibjabmaat

1. Latscba

offeriere ewigen und detltteden ^ leeramen
garantiert für seidefrei und Keimfähigkeit,
ferner McUtPUkZZSMN alle Sorten . —

X Korr. Mz. UoEeim
Bestellungen nimmt entgegen : P . Zos . Leichner.

M  klW itftifciiui ilisnittt!

Zur JrliEijahrssaaf
empfedien wir

prima Provence » Luzerne , garantiert seidefrei,
98 % Reinheit , 93 % Keimfähigkeit Mk . 110 .—
per Ctr . Pfälzer Rotklee , garantiert seidefrei.
98 % Reinheit , 90 — 93 % Keimfähigkeit , Mk.

130 .— per Ctr . ab Lager Wiesbaden.
Außerdem empfehlen wir Saathafer in Ori-
ginalsaat und anerkannter Absaat , allerfeinste

Ausstichware.

Landwirtschaft !. Centralgenossenschaft
e. G . m. b. H. Wiesbaden.
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Achtung! Zum Frühjahrsmarkt. sich' dii
Der werten Einwohnerschaft Hochheii"'e>chnu»g i

Umgebung zur gefl . Kenntnisnahme . Vt Der (
dieses Jahr wieder eine Mk» Rat

AM - unö SpeilfmirllEI)
während der Markttage in meinem H^ anntge
offnen werde , wozu ich alle Freunde u. CÄ n
herzlrchst willkommen heiße - Zum A«Eß nam«
kommen nur selbstgezogene Naturreine ,'vürde dü
hermer Weine . Der LtraußS 'HshalbZ

Peter  Scduvon
Mainzerstrabe K, « di,

" ^eise noch,
Punkt festhc
FttfQenomni
ptcHe in G
Manisatio-
SS? Berwi
•wifülltet (vj

Was andere Städte bieten können , das ist jetzt flat ausgei
in Mainz der Fall in der Metzgerei Hirsch. /wem c'iqc

Frisch geschlachtetes holländisches Kalbfleisch , geworden f
Brust und Kotelettstücke mit Beilage 0.70 Mk., Kalbs^prach. gg
fertig geschnitten 0.64 Mk .. Kalbskeule , NierenbraUuigcsetzt n
Berlage 1.— Mk. noch billiger wie in Frieden »zeiE >rd, welck
ner erste Qualität Eefrier -Mastochsensteiick . Alle Vorschlag lner erste Qualität Eefrier -Mastochsenfleisch. Alle Dorschic.^ l
0.66 Mk. Frisches Rindfleisch 0.64 Mk. ' Frische Oator hina

^ mu.t)4Wer.Urtiere ima

backe ohne Beilage 0.60 Mk. Frisches Hackfleisch«Kitsche » I
Frr,ches Echwernefle,sch1.20 Mk. Erste Qualität M Garantien
Ochsen-Roastbeef ohne Beilage 1L0,' 1.3o" Mk? t  Die P
Wurstaufschnitt 1.20., Kalbsleber , Lunge äußerst »V ,5bria «b

u .lAehrheit a
w umgeherMelzgerei fiirrch. msitẑM

Betzelsgasse 17. Telefon 4454. Betzelsg -lkveri ^ ," ' ^

-än ^ ^ L

BekanntmachungDZ^ Reich?
Auf Anordnung des Finatsamts in Wiesbaden Mürstenj,^

am Samstag S. März 1926 mittags 12 Uhr zu HoE ° V/rustn
Rathause gepfändete Möbel und zwar ein Büche ^ wunsch^
und ein Bertikorv im Wege der Zwangsvollstreckung ^Wrundchge
lich meistbietend gegen Barzahlung versteigert wek^ Angelege,st

Wiesbaden , den 2 . März 1926.

Habel, Vollziehungsbeafg^
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